
Dem herkömmlichen Brauche folgend nähert sich die Inaugurationsfeier nlLn~ 

mehr dem Höhepunkte und der Prorektor überreicht jetzt die goldene Rektors­
kette als äußeres Zeichen der Amtsübsrgabe. Der neue Rector magnificus emp­
fängt di,e Insignien seines Amtes und spricht einige Worte des persönlichen 
Dankes. Sodann wendet er sich dem Auditorium zu;' 

ANTRITTSREDE 
,des neuen Rector magnificus o. Prof. Dipl. Ing. 

Dr. Ladislaus Kopetz 

Gegenwartsprobleme der Pßanzenernährung 

Di,e ständige Zunahm,e der Welthevö]k,erung, die nicht von der 
,gleichen Zunahm1e der Nahrungsgüterpl1oduktion beglleitet ist, rückt 
das E r:nä h:r u n g s pT 10 b J ,e m imm'er rnlehr in den Birennpunkt des 
Wdtinte1iess res. Und zwarmüss'en wir ~eststeUen, nicht Durals, 
Qua H t ä t s p r '0 b 1 e m, wi,e ,es g,e;genwärtig unsler markt- und ab ... 
satztechnisehes Denken rund Handeln beherrscht, sondern mehr noch 
. als M le n g ,e !ll pr 10 b }Ie m. 

In di,es,em Zusammenhang gesehen, darf ,es daher nicht über­
raschen, daß der P f.J ,a n z le np [f 10 d 'U k ti 0 n in rallen ländern der 
Erde s t ,ei g ,e ,n d e B:e d le 11 tun g beigem,essen wird. Es so.ll nicht 
gleleugn.et werden, daß les dem rastlosen Fortschritt uns,efler Zeit 
g,elingen wird,auch andere, bisber nicht bekannte üder vieUeich't 
noch wllenig beachtete N,ahrungsqueUen zu ierschJi"eß,en, d ire P f I an z ,e 
wir da b ,e r i m m re r !e i ,n e cl ,e r fun d a m ,e n t ,a :1 s te n 0 run d -
I ag ,e n d ,e r E r nä h run g v 10 n M le n s c h U TI cl T ie r b l,e i b ie n. 

Und das mit R,echt,. ist sie doch j,ener wundervoUe Organismus, der 
als ,einziger befähigt ist, mit Hilfe dies SonnenHchtes und einem Be­
standtd,I der Luft,. den Betri,ebsstoff ·aUer Lebens-erscheinung,en auf ... 
zubauen. Die Chemie hat di,e Struktur vi-der dies·er V,erbindungep 
aufgd~lärt. Aber so spidend, mit so w,enig Aufw.and wie die PHanlJe 
vIermag der M,ensch mit ,aU seinlern 'Geist di,es,e org.anischen V,er;", 
bindungien nicht herzusteUen. Di;f Pflan~e ist di,e größt,e Chemikerin 
,aUer Zeit,en und mit tieter Ehrfurcht muß, di,e moderne Wissens-chaft 
erk,e:nnen, daß die Pf:1an~,e in ihlien unscbeinbar"en Laboratori,en ~einle 

cbemische Phantasioe ,entwick,e:lt, di'e sdtene Ausmaß"e err,eicht. 
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Aber noch ",on <einer ,andel'len Seite müssen wir die Pfrlanze ber­
wundern. Sie lerzeugt ilwe Bau ... !Und ihlif Nährstoffoe nicht nur für. 
sich und ihr,e Nachkommen, sondern ihr,e schöpf,erische Kraft ist so; 
gewaltig, daß sie Stoffmlengen produzi'ert, di,e über ihr,en eigen!enl 
Bedarf weit hinausge:hen. Und SIO wird sie dir'ekt oder indifiekt zur 
Näh r mut t le r v 1O:n M ,e !fl S c h und T j le Ir. 

Pf.lanZienbau kann daher lauch nicht nach leinem R'eZlept betrieben 
w,erden, sondernmuB jene: bewußte BeeinNussurng und L,eJ1'kung 
p,filanzlichen Lebens darsteUen, w,ekheaUein zu Höchstl,eistungen zu 
führ,en vermag. PibnZlenbau ist kein Iosgdöstes Wiss,en für sich, 
sondern di,e Ausw,erlung der Erk,enntnissle Vierschiedenste:r Diszi ... 
pHnen, ,eine Integration angew,andte.r N,aturwi~'Sleßlschaften. mit d,em 
1'etzten Zid: d,e:r Eri11,ährung d!es M,ensch,en di:en,en. 
, H,eute woUen wir '3\US dies'e'm impos,a'ntenLehrg-ebäude nur -ein: 
'kjJ,eines· T,eilg,ebi'ef herausgl1eif,en und kurz stlieif,en: 

D;Cl\s P rlO b !Lle,m p flan z li ch'e~ Ernä h tU ng. 

Nicht Io'hn,e Beriechtigung ist festzusteUen, daß di,e Ernährung, und 
zwar nicht nur der M ,e n g le n.a·eh, sondern auch hinsichtlich ihrer 
Zu sam m'e n s ,e tz u n g zu ein.em Z'entralprlObllem uns,erer Z,eitg;e,­
wlord'en ist. Dies gilt nicht nur für di1eErnährung des Menscben .oder 
die Ernährung unselier Haustiene, sondern auch f~r die Ernährung 
WlseT,er Pflanllen. Wohl sind wir, heute noch w,eit davon entfer.nt" 
von .einer !endgültig:en Lösung di,esler Probl,em,e zu spvechen, trotzdem 
können wir ,aber mit ber,echtigtem Stolz n.a-chw,eis,en, daß uns, vor 
aUem in den letzten hundert j.ahflen,. dj,e Wissenschaft vi,eIe und 
'w1ertvolle I,:rkenntnisse hes,cbert hat. Nur dadurch sind, wir beute in 
der Lage, dank der Aufgeschloss1enhe.it und des fleiß,es uns'er,er 
Bauern die Na h11ln.gs basis. ständig zu viergröß,ern. 

Bllend,e:n wir doch auf d,as 19. Jahrhundlert zurü·ck. 

. Noch in den lersten J ahr2:ehnten herrschte im mitte1'euro,päischen 
Raum,e die llieif,elderwirlsehaft VlOr. Wohl w,ar di"esles lOOO ... jäbrige 
Ack,erbausystem das VoUkomm1e,nst,e, w·as m:an sich unter den da-­
malig,en VerhältnissIlen vorsteHen konnte. Für slem,e 'Beibehaltung war 
jedoch 'ents,eheidend,. daß genügend fläche zur V,erfügung stand; um 
.di,e Brache tatsächlich lalS V,ollbrach,e nutzen und regelmäßig mit 
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Stallmist "'ersorgen zu können. Als aber di'cs,e Bedingungen nicht 
m'chr ,erfüHt Wlerden konnten und imm,er mehr Grünland zu Ack,er­
Jand umg,ebrochen w,efden mußte~ tr,at nicht nur eine Futterv,er­
knappung, sondern ,auch ,ein'e Düngerv,erknappung dn. D i 'e E r -
z le u gun g s kr a f t d ,e s B 0 d le n s n ,a h mim m ,e r m 'e h r ab. 

Sichef,lich brachte di'e Einführung des Fruchtw,echsleIsystems dUTCh 
den eeHer Arzt A. D. T h a ,e if 'einen g,ewissen Er~oIg, auf längeJl1e 
Sicht ges,ehen" war ,aber auch der Fruchtwlechs,e~ nicht imstande, 
di,es~en lauf zum Schlechter,en aufzuhaUen. Trotz des Glaubens an 
di'f nie Viersagende Kr,aft des sich dur-eh di,e H[~ache v,erjüngenden 
Bodens, gingen di,e Leistungen imm'er mlehr zurück und err.ekhte:n 
einen ,geradezu katastrophal,en Ti,efstand. Getreideernten von '500 bis 
6'00 kgjha g,eg.enüber3000 bis 5000 kgjha der Jetztöeit,. KartoHel ... 
erträge von 4000 bis 50'0'0 kgjha gegenüber 20.00.0 bis 40,000 kg/ha 
warien die Oröß,enordnungen reiner Eneugung deT dam,aligen Zeit. 
Die Lage der Landwirtschaft \Viar ger.adezu trostlos ~ewotden und 
trotz ihres Kampfes um di'e Erhaltung der Bod·enfruchtb.arrkreit schiien 
die "alte Wdt<t nicht mehr di'e notwendig,en Ernten schaffen zu 
kön'n,en, 'U,m ihre ständig wachsende Bevölk,erun,g zu ,ernähren. 

D i Je Z ,e i t war re i f g·e wo r d 1(' ß, da s t i 'e f ie Du rn k e 1 zu 
li c h t ,e n, we 1 c h le s ü b ,e r d 'e n Vor g ä n gen i lm B 0 den und 
i m P f 1 c: ,n Z re n 1 ,e ben 1 a g. W,ohl waren schon lerste Schritte nach 
di'les,er Richtung hin getan worden, j'edoch leTSt Jus t 11 S von Li ,e -
bi g w,ar res vorbehalten, die ,entscheidende WIendung herbeizuführ,elJ1. 
Dieser aus ,einem o dien wälder Bauerngeschlecht stamm,ende junge 
Da,rmstädter Cbemik,er bewi'es mit voUem Erfolg in seinem, im Ja'hrie 
184D ,erschienenen berühmten Buch ,.,D i ,e C h ,e m .i 'e und ihr ,e 
A n ,:v ,e n dun gau f A gr 'i k u 1 t u r 'U n d P h y s i IQ log i 'eu, daß 
di,e Ursache des dam,aligen HUl1g,ers nichts ander,es war, als di!e 
Er sc h ö p fun g uns,e,r,er Kulturböden an Mi n ,e r':a I s tlO f f ,e ß. 

Die Zeit der modernen Düng'leTwirtschaft s,etzte ,eTn u;nd damit 
begann ,ein Aufstileg,. der auch heute noch nicht .abgles:chloss,eiß ist. 
Unt'erstützt durch di,e gr10ßartigen Erfolge der PflanZienzüchfung, 
durch di,e Verbesserung der Bodenbearbeitung und Anbaum,etbodfln, 
des moder.nen Pflan~enschu~es und leinoer sich ständig weiter ent .. 
wiek,clnden T,echnik werden heute LeistungleD ecr,eicht, di,e im von ... 
rigen JahrhuJ1dert unlnorstellbar ,ers.chi:enicn. 
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In lerster Lini!e liegt aber di'e5I,e L,eistungssteigerung doch in der 
Pflanlje:nernähro.ng, in der Düngung begründet. Wlen.n wir auch! 
heute ,auf dem Standpunkt stehen und stehen m'üss'eD, daß ·eine r,e~ne, 

Mineralstoffdüngung abzulehnen und immer auch lauf eine ent-' 
sprechende 'Humusvers'örgung unSlefi,er Böden Bedacht·· zu nehmle~l' 

ist, lerschei,nt lein neu~eitlicbes Wirtschaften ohne .eine ausreichendet 
Vlerso~gu,ngmit diesen Hande1sdün.~ern nicht mlehr möglich. 

LeideT wird di',ese EinsteUung, die auf wissle:nschaftlkhen Erkennt .... 
nissl,en aufbaut, nicht überall VIerstanden. Mit Befremden müsslen wir 
feststeHen, daß m;anche Klleise der Konsum·entenschaft g,egen die 
VIerwendung von Handelsdüngern Sturm lauFen. Si!e glaube.n WIeeh ... 
s,elbeziehu,ngen zwischen diesleT Düngung und d,em Auftreten V10n 
Krankheiten,. vor !aUem wird hier Kllebs genannt, zu; sliehen und 
fühLen sich vlon der Q,efahr ein,er schleichenden VergiftU!flg bedroht. 
Noch nirg,ends ist aber ein exakter N achw,l,eis für Zus:amm~enhängje 
di,eser Art 'erbracht Wlorden. ImOeglenteil. Langjährig,e Versuchs ... 
r1eihen, in Kliniken, Spitälern, Hlfimlen dU1,chgeführt, haben immler 
w,ieder ,glezei,gt, daß harmonischg'1edüngte Pftan2j1en, alsoPflanze!I1, 
wle1che sowohImit organischen als auch mit anorg.anischen Dünge--: 
mitteln in richtig,er Dosi.'efiu,ng verSieben wurden, :e~näh!ungste.chnisch 
am besten abschnitten. 

Und di,es ,erscheint ja auch v,erständlkh, denn unser'e "Kunst­
düng,er", die wir' richtiger als H,andelsdüng,er be1Jeichnen wollen, 
sind ja zum GnoßteiJ Naturprodukte. Oder ist ,etw:a das Kali, w1elches 
mit sdnem Bruder, dem I<!ochs,a,lz" aus den glleicben Ti·efen der Erde 
g,efördert wird, ietwas ander,es? 

F,r,eilich müssen wir fueimütig zugestehen, daß, auch di'e V.er­
wIendung der Hand.eJsdünger g'ewiss'e K:enntnissle vor.auss"etzt, um 
di,e Harmonie der V,ersorgung zu sichern. Dür{Jen wir aber, w,eißiß' 
di,es dnm.a,lnicht ,der FaUist,. dem H,andelsdünger di,eSchu.ld geben? 
Wir wollen ja aJU,cll nicht die Köchin, dile . vielleicht etwJas V1erliebt 
war ru~d zu vWlel Salz in die Speisen gab~ zum Anlaß nehmen, um das 
Kochsalz . als sü1ch,es 1)~ vier,dammen oder 'aus der liste UnSl,eJ"lelr 
N ahrungsgüterzu strdcben. 

Aru,ch s y n fh e ti s c h,e Dünger, wie letw,a vlersch~edene stick ... 
stoffdünger dürf,e'nnicht mit fleindselig,en A\tg1en betracht,et wler.oen. 
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Sind nicht viele upse~er ArzndmitteI und Mledizinen synthetische 
Er2Jeugniss,e der modernen Cbemi,f. ? Warum hes"tehe:n bei di,es,en 
SiloUen,. welche doch u.nm'ittelbar dem Körp,er dn~erleibt w,erdel1, 
kdne H,emmungen? Warum wlerden si,e 10ft in S'Ü großen M,enge!n 
vIerwend,et, daß scho.n in der Offtentlichk,eit darüber disku,tiert wi~d ~ 

V"e:rg,esslen wir doch' nicht, zwischen dem Düngremittet, wdches 
d,em Boden überantwortet wirod und den pfl,anzlichen Eiwreißstoffen, 
f,etten und Kohlehydraten, di,e wir zu uns nehm'en, schieben sichdiJe 
wu.nderbarsten und 'empfindlichsten Filter ,ein, welche di,e Natt.t.t 
überhaupt g,eschaffren hat, nämlich BIO de n und P f l.e n z ,e. Ni,e..­
mand kann behaupten,. daß wir Tbomasm'ehl, Sup,erphosphat 'Oder 
Kalkammonsalpeter aufnehmen, sondern jreder, der nur d.as geringste 
Ah;nungsVI,ermögen um dile Vorgänge der PflanlJenlernährung besitzt; 
wird wissen, daß die Pflan2Je nUT ganz bestimmte Iouengruppen v,er ... 
wertet und in ih,lrien Labor,atorien nach urifig,ensten Gesleben v<elr ... 
arbeitet. 

Di,es,e Einstellung geg!en diie V,erw,endung ",on Handdsdüng,er 
können wir, IUm schiärfer.e Ausdrücke zu verm'eiden, nu:r als eine 
unbegründete Psychose w,erten, wlenngleich wir mit ti·efst,em Be ... 
dauern feststellen müssen, daß les wohl ein ,einmalig,er V,ersuch ist, 
einem scpw:er um seine Existenz ringlenden Berufsstand ,eine drer 
wichtigste!1 WaUen im Kampf um das tägliche Brot, die Mineml'""l 
düngung, aus der Hand zu schlagen. Andere Ländrer, Wire 'etwla 
Holland, das rund achtm:al so vid H"and.e'lsdüng,er je FIäcbeneinbeit 
wi;e Usterneich ve~endet, haben mit dies,en Schwi,erigkeiten nicht 
zu kämpf.en. Hoffen wir nUT,. daß auch bei uns die Einsicht s1eglen 
wird und das ,ausländiscHe Beispi,eI, das ja sonst immer g,ern,e Nach­
ahmung findet,. zum Nachdenkien veranl,aßt. 

Sollten damit grfwiss:e äiuß,elie' Schwi,erigkreit,en aufgelJeigt werden, 
die sich der VIerwendung V10n Handelsdün~eTil1, w!enn auch un­
b.e-rechtigterweis'e entgegenstellen, SIO soU nicht vIerschwiegen wer~ 
den, daß. auch zahUos1e, ich möchte sagen, innerie Schwierigkeiten zu 
überwinden sind, um das ktzte Zire1, die H.a r mo. ß i le d ,e r Näh: r -
s t 10 f f v le T S '0 r g u.n gzugewährlIfisten. Ubersleben wir nicht, daß 
die Düngung, mit ,einer vielfach' nur wenig bekannte,n Größe a,'r­

beitenmuß, di,ein der menschlichen und auch in der Herischen Er-
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nährung nicht i.n Erscheinung tritt -.. mit d 'e m Näh r s t 0 f f -
kap i tal des BIO d,e n s·. Und Düngung ist doch, l'\ein definitions ... 
mäßig~esd1!en, die Zufuhr j,ener von der Pflanze benötigten Nähr .. 
stoUe, welcbJe im Boden nicht oder nur zum TleiI y,orhanden sind. 

Um di,eses Pfiobllem, die le x a k i le B 'e. s tim m u n.g die s p f 1 an ... 
z 'e TI auf n !e h m b .a ne n Näh r s t 10 f f k ,a pi tat s d ,e s B 10 cl ;e n s, 
h'ahen sich schon die besten Geister bemüht, aber noch nicht die! 
Lösung gefunden, wdd1!e von zu befri1edigien v,ermag. Wohl sind wirt 
imstande, runter Einsatz chemischer, bio1ogischer oder botanischer 
M,ethoden glewisse Anhaltspunkte zu finden, um danach di,e Nähr ... 
stoffzufu'hr zu dosi,er,en. Die Schwierigweiten, . die sich aber di,e~em 
Beginnen lentge,glensteUen, sind derart vielseitig,e, daß wir flUT schritt ... 
wdse vorwärts kommen und ,es nochi der Arbeit Vi,e1er bedarf, um: 
der Na~ur :auch diese Geheimnisse zu ientrdß,en. 

Und gelingt ,es, nleue Erk,enntniss'e ZU sammdn und ih're Bestäti ... 
gung im ModeUv,ersuch:, im Gr'Üßver,such zu finden, dann ist noch! 
ein unendlich w"eiter W1eg zurückzuleglen, um di,es,e Erk,enntniss,e d,er 
Praxis zu vIermitteln und ihre Anwendung in di'e Wiege zu leiten. 
Gerade darin Hegt j,a dn,es der H'emmnisslelandwirtschaftUcher 
forschun,g, daß. ihre: Erg-ebniss,e nicht unmittelbar in di,e Tat !1m~, 
glesetzt wlerden -- w~le: di,es letwa in der Onoßindustrie der F,all ist ~. - . 
sondern, daß les eines gr;oßzügig aufgebauten FÖirde.rungs ... und Bit ... 
dungswIesens bedarf, um an den Letzten ProdlUJenten, ian d~n h~tz1Je,'11! 

Bauern, ber,anzuk!omm,en und ihn auf der Basis 'finerfueien Ver-, 
ständigung zur Einldtung n,euer Maßnahmen zu bew,egen. 

Di'e Zeit .. btleibt nicht stehen und ständig N,eues wird g,ebof'len. 
Erlauben Sie mir daher" a.uch ,einen kurz.en Blick lauf unSlier A tom ... 
z e i tal t "e r zu w:erfen. Auch: di,es,e I,etzte Errung,el11S>chaft m,ensch ... 
lichen Geistes und moderner Forschung berührt den Pflanz'enbau. 
Wohl ist es. noch nicht so weit, daß durch di'e Anwendung radio~ 
aktiv,er Substanzen Erntesteii~erungen in dem Umfang zu erw,arten 
s,ind, wi,e les .gl,egenwärlig durch di'e Ta~espresse ge.ht. Im Laborato­
rium des Forschers aber, deI" unabläßlkh bemüht sein muß" Un;... 
bekanntes zu enträtseln, spielt di'e I's 10 top le n f 0 r s c h u n g ·eine 
immer größere Rolle. Ist es nicht wunderbar, durch Zugabe mar-­
k,i1erter, radioaktivl'er Elem!ente, wile z. B. des PS2' die Stoffaufni,ahm,e 
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und StoffwaJuderung zu verfoJg!en und dieses Oleschehen am lebenden 
PfIanziienobjekt festzustellen? Ungeahnte Mög!"ichk .:'i Lu für dile Zu­
kunft eröffnen sich durch direses sog,enanntie T ra eie r - S Y s te m 
und in steig<endem Maße werden V,erfahr,en dies·er Art in den Di,enst 
des Studiums auch der PflanZlenernährung gesteHt. Wohl können 
wir beute djrese Arbeiten sozusag,en nur am Rande v,erfolgen,. wdl 
uns bisher die Mögl:ichk1eiten g,ef,ehlt haben, um aktiv in diesE For~ 
sichungsrichtung einzugreifen, vieHeicht wird aber auch hi,er die 
Zukunft Änderungen brin,gen .. 

Wir sind heute ,ein kleines Land" das schw,eIie Bürde trag.en muß. 
tJsterreich war ,aber immer dafÜ'r bekannt, daß es Q,eist besess1en 
hat. Di,esen Oeist ZU pflegren, auch an den akad,emisc:hen Lehr .. und 
Fors·chungsstätten, ,erschein;t daher V,erpflichtung für aUe Kl;eise, 
wle1chen das W,ohl di,eses Landes am HerlJen liegt. Nicht stürm,ende' 
Fußballer,aufheul!ende M,otorräder oder wild um sich schlag,ende: 
Box,er bestimm'cn den kultur,eu.en W,ert ,eines Volkes, auch w,enn sie 
Hundrerttaus,ende in ihren Bann zi'eben, sondern Wühl in erster Linie 
dj,e pne~e v:on Kunst und Wissenschaft. Auch die Wiss'enschaft 
benötigt finanzielle Grundlagen. Wohl dikti,ert derOeist die Ma­
terie, aber auch der größte Idealismus ist ni:chtimstande, materiel~e 
liicklen zu schließ,en. Mit Dankbarkeit müssen wir daher iauch dh~t 
steig·enden Leistungen unsrer,er Miinisterien für uns,er.e Arbeiten an­
erkrenn·en. W·enn wir aber trotzd,em imm/er wieder mit !ueuen For­
derungen" auftrieten und auftrieten mÜSSrren, dann bitten wir, in dies,en 
Fiorderung,en k'eine Selbstsucht zu s,ehen, sondefln das aufrichtige 
Bestreben: 

der F()'fschung zu dien'en, 

den österneichischen Geist hoc hzu h alten, 

uns'er.e bisherige Stellung in der W1elt zu behaupten. 

4r 




